
„Betroffene beteiligen“
Wie ein zentraler Datenbestand Betroffene zu Beteiligten macht – diese und 
andere Wertschöpfungen einer integrativen Lösung für Projektmanagement 
erläutert Christoph Eckl, Geschäftsführer der auf Projekt management 
spezialisierten Inteco GmbH, im Gespräch mit der Redaktion. 

Lebenszyklen von Produkten wer-
den immer kürzer und der frühzei-

tige Markteintritt ist von hohem Wert 
für die Unternehmen. Worauf kommt es 
beim „mechatronischen“ Projektma-
nagement an? Christoph Eckl: Die Mecha-
tronik hat eine ausgeprägte Affinität zum 
Produktentwicklungsgeschäft und ist daher 
auf funktionierende Projekte angewiesen. 
Der Druck auf ein Unternehmen, mit sei-
nem Produkt auf Marktbedürfnisse zu re-
agieren, bevor ihm ein Mitbewerber zuvor 
kommt, nimmt immer mehr zu. Eine Be-
sonderheit der mechatronischen Produktent-
wicklung ist, dass Produkte häufig weiter-
entwickelt werden. Wenn beim zweiten Pro-
jekt im Rahmen einer Entwicklung neue 
Partner hinzukommen, sollte die Projekt-
wirtschaft mit ihren Mechanismen Klarheit 
schaffen: bei Verantwortlichkeiten, Begrif-
fen, Methoden und einem zentralen Daten-
bestand für alle Beteiligten. Dieses „Getrie-
be“ muss effizient aufeinander eingestellt 
sein, gerade aufgrund der kurzen Produktle-
benszyklen und des hohen Innovations-
drucks. 

Darüber hinaus werden mechatronische 
Projekte oft im Rahmen eines „globalen Mix“ 
in der Wertschöpfungskette abgewickelt. Es 
sind verschiedene Teilnehmer weltweit in-
volviert und jeder übernimmt einen anderen 
Part in der Produktentwicklung. In diesem 
globalen Bezug spricht man von organisati-
onsübergreifendem Projektmanagement, das 
von Gegebenheiten wie unterschiedlichen 
Sprachen, Methoden sowie IT-Systemen 
erschwert wird. Elementar ist, die Systeme 
miteinander zu verbinden, anstatt durch eine 
einheitliche Anwendung zu ersetzen. Zudem 
sollte Produktqualität bereits am Anfang ei-
ner Entwicklung beginnen. Um dies zu be-
herzigen, muss die Produktentwicklung in 
klar abgegrenzte Aufgabenpakete eingeteilt 
werden, die den Beteiligten in den verschie-
denen Organisationen zugewiesen werden. 

Laut expertenmeinung ist „Mechatronik 
zu höchstens 30 Prozent Technik, der 
Rest ist Kommunikation“. Bietet diese 
Aussage nicht ein besonders geeigne-
tes Argument, um mit Projektmanage-
ment anzusetzen? Erfolgreiches Projekt-
management ist zum großen Teil gelungene 
Kommunikation und kann in diesem Sin-
ne die Anforderungen eines Mechatronik-
Projekts erfüllen. Zunächst geht es darum, 
die Anforderungen aus der Begriffswelt des 
Kunden in ein Spektrum zu übersetzen, das 
für die Produktentwick-
lung klare Handlungs-
vorgaben definiert. Wei-
terhin ist zu beachten, 
dass in Produktentwick-
lungsprojekten Spezialis-
ten verschiedener Diszip-
linen zusammenarbeiten, 
deren Entwicklungsresul-
tate nahtlos zu einander 
passen und miteinander 
integriert werden müssen 
– unabhängig davon, aus 
welcher Disziplin das Ent-
wicklungsresultat stammt. 
Die Klarheit von Begriffen 
und die Kommunikation 
von Erwartungen und Re-
sultaten spielt also eine 
wesentliche Rolle.

Was sind die konkre-
ten Anforderungen des 
Projektmanagements 
in der Mechatronik? Das Projektmanage-
ment sollte, wie bereits erwähnt, global kon-
zipiert sein. Dabei sollten alle Beteiligten 
Zugriff auf einen zentralen Datenbestand 
haben, der ihre Projektinhalte wieder gibt. 
Der Begriff „zentraler Datenbestand“ im-
pliziert jedoch nicht, dass dieser von einem 
einheitlichen System für alle Seiten gene-
riert wird. Das ist aufgrund der wechseln-
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oder Anmeldung unter:
www.automatisierungstreff.com/workshops

oder Anmeldung unter:
www.automatisierungstreff.com/workshops

maxon EPOS2
Antreiben und Positionieren

Anwender-Seminare – 15.03.2011

Seminar 1: 09:30 Uhr bis 12.30 Uhr 
Antriebe für die Automatisierung
– Systematik der Selektion
– Anforderungen aus Automatisierungssicht
 und Lösungsmöglichkeiten 
– Beispiele zur Auslegung

Seminar 2: 13.30 Uhr bis 17.00 Uhr 
EPOS2 Anwenderseminar
Ein Mix aus Theorie und praktischer
Umsetzung
– Inbetriebnahme
– Betriebsmodi
– Einbindung ins übergeordnete System

Referent: Dr. Urs Kafader

Die maximale Teilnehmerzahl ist auf 15 Personen für
Seminar 1 und 10 Personen für Seminar 2 begrenzt. Wir
stellen den Teilnehmern für das Seminar Starter-Kits bereit.
Eine beschränkte Anzahl Laptops steht zur Verfügung.
Die Teilnahme am Seminar ist kostenfrei. 

Hinweis:
Am Ende des Seminars 1 stellen wir das Buch
«Auslegung von hochpräzisen Kleinstantrieben»  
zum Kaufe frei (*EUR 30.00). Die Teilnehmer des  
Seminars 2 können das EPOS P Starter-Kit, das  
während des Anwenderseminars benutzt wurde,  
zu einem Sonderpreis von *EUR 580.00 erwerben.

Anmeldung zum Anwender-Workshop in der  
Kongresshalle in Böblingen: 
urs.kafader@maxonmotor.com
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den Beteiligten auch nicht möglich. Systeme 
werden also nicht standardisiert – was aber 
standardisiert werden muss, sind Begriffe, 
Methoden, Prozesse und der zentrale Daten-
bestand. Diesen konsistenten Datenbestand 
auf Basis der Quellsysteme der Beteiligten 
abzuleiten, ist eine Anforderung, die nur in-
tegratives Projektmanagement leisten kann.

Darüber hinaus ist es notwendig, Mo-
dul- bzw. Integrationstests durchzuführen, 
da ein mechatronisches Produkt im Wech-
selspiel aller beteiligten Disziplinen funktio-

nieren muss. Beispielsweise in der Robotik: 
Es reicht nicht, wenn der Programmcode 
einer Steuerung funktioniert – dieser muss 
auch im Wechselspiel mit anderen Steue-
rungselementen und Motoren als Ganzes, 
als System funktionieren. Alle Systeme zu-
sammen müssen integriert die gewünschten 
Leistungsmerkmale des Produktes erbringen. 
Um Termine halten zu können ist es zwin-

gend, laufend den gesamten Ressourcenbe-
darf aller Projekte im Vergleich zur Verfüg-
barkeit der Ressourcen im Auge zu behal-
ten, damit im Konfliktfall Prioritäten gesetzt 
werden können. 

Inwiefern ist integratives Projektma-
nagement ein gewinnbringender Ansatz 
für diese Branche? Eine solche Lösung un-
terstützt sowohl die operativen Projektbe-
reiche – Elektronik, IT und Mechanik – als 
auch die Linienorganisation im Wechsel-

spiel mit Partnern und 
Zulieferern. Sie stellt so 
zusagen in der Mitte ei-
ner globalen Projektma-
nagement-Umgebung 
einen zentralen Daten-
bestand bereit, aus dem 
alle Beteiligten ihre In-
formationen schöpfen. 
Dieser wird aus den 
operativen Systemen 
aller Beteiligter gespeist 
und ist somit verfügbar 
und aktuell. Hier liegen 
die Vorteile einer integ-
rativen Lösung im Kon-
trast zu Systemen, die 
Zusatzaufwand berei-
ten, weil sie neben den 
operativen Anwendun-
gen auch gepflegt wer-
den müssen. 

Der integrative An-
satz hingegen fördert 

den Selbstorganisationsprozess eines jeden 
Unternehmens und macht sich die Systeme 
zu Nutze, die sich die Mitarbeiter zur Erfül-
lung ihrer Aufgaben selbst ausgesucht haben. 
Mitarbeiter werden somit zu Beteiligten am 
Projektgeschehen anstatt zu Betroffenen. 

Können Mechatronik-Unternehmen 
durch den einsatz von integrativen Lö-

sungen ihre entwicklungen beschleuni-
gen und Wettbewerbsvorteile generie-
ren? Ein Mechatronik-Unternehmen ist im 
Rahmen eines internationalen, komplexen 
Entwicklungsprojektes verantwortlich für 
die Produktentwicklung, die Projektpartner 
liefern Komponenten unterschiedlicher Dis-
ziplinen. Es wird ein Rahmenterminplan er-
stellt, der in einem Project Information Hub 
(PIH, eine sichere Extranet-Web-Plattform) 
allen Projektpartnern zugänglich ist. Einen 
solchen PIH haben wir mit der Integrations-
plattform saprima entwickelt. Sie übersetzt 
und transportiert alle entscheidungsrelevan-
ten Daten zeitgleich aus heterogenen Sys-
teminseln auf eine einheitliche Plattform. 
Die Schnittstellen-Kommunikation mit den 
marktüblichen Projektmanagement-Syste-
men wird ermöglicht. 

Die Projektpartner pflegen ihre Pla-
nungsanteile in den PIH ein, indem sie in-
terne Planungen in die Web-Plattform laden. 
Aus Einzelplanungen wird in Verbindung 
mit dem Rahmenterminplan eine integrierte 
Gesamtterminplanung. Der PIH ist integ-
rativ – daher kann die Planung der Projekt-
partner in beliebigen Systemen vollzogen 
werden (meist MS Project oder Excel), die 
durch die Plattform auf einen gemeinsa-
men Nenner gebracht werden. So entsteht 
ein zentraler Datenbestand für die gesam-
te Multiprojektumgebung, der allen Betei-
ligten im Rahmen ihrer Zugriffsrechte zur 
Verfügung steht. Die zyklische Fortschrei-
bung der Daten erfolgt analog. 

Es wird integratives Projektmanagement 
aus der „Web-Dose“ ermöglicht, mit dem 
Vorteil, dass die operativen Systeme aller 
Projektpartner als Datenquellen dienen, 
ohne dass Overheads entstehen, die sich 
aus Standardisierungsversuchen auf eine 
einheitliche Systemlandschaft für alle Pro-
jektbeteiligten ergäben. (ps)
 u www.inteco.de

Christoph Eckl: „Erfolgreiches 
Projektmanagement ist zum großen Teil 
gelungene Kommunikation und kann in 
diesem Sinne die Anforderungen eines 
Mechatronik-Projekts erfüllen“.


